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rutig tn ben ©emetnben Shieradßem, Uetenborf, Sängen»
büßt, Uebefdtß, gorft, Slumenfiein unb ©urjelen ein
Sunbelbeitrag non 25 % ober hödßßeftl 111,625 gr.
jugeficßett.

3er îllfioljol ira SJmtßeraerte.
(Sßon @. ^iiticf) 6.)

Bloch immer iß unter ber arbeiterfdßaft, nicht minber
ober bei ben Sirbeitgebern bie EReinun g oerbreitet, baß
ein SRann, ber fetne geiftigen ©etränfe p fich nimmt,
ju einer lästigen, angeftrengten unb ferneren arbeit
unfähig ift, unb befonber! tn'erfteren Steifen flößt man
allenthalben auf ferneren EBiberftanb, roenn einfiel)! ige
Seute Seroeife bei (Gegenteils erbringen rooHen. — EBer
in ben frühen SRorgmßunben oor Seginn ber arbeit!»
jeit burch bie Straßen hiefiger Slrbeiteroiertel geht, fiebt
beinahe in jeber SBirlfc^aft eine anpßl „ftehenber ©äße",
bie ihren Sdßnapl, ben oielgepriefenen „Seelenroärmet"
unb „Sraftfpenber" ßlnunterßürjen, um bann beffer
arbeiten p tönnen. — EBürbe man einem folchen ERanne
ber Sßahrhett gemäß erflären, baß er ftatt eine!
„EBärmer!" bal ©egenteil, ftatt eine! „Scaftfpenber!"
etnen „Sraftrauber" eingenommen, mürbe er fidjerließ
ben Setreffenben für oerrüdft erftären, unb bodß ift e!
erroiefene Satfcrfje, baß ein Arbeiter, ber tagsüber alfoßol»
hallige ©etränte p fich nimmt, etnen nicht geringen
Setluß an Sörperroärme, mehr aber noch Sorper=
traft unb ausbauet erleibet, unb baß bie oon einem
foldßen ERanne p leiftenbe arbeit unter allen Umftänben
in Eladßteil gerät. Sodß, meine EBorte foEen ja nicht ben
Arbeitern, fonbem ben Irbeitgebern gelten unb biefen
roomöglicß eine Anregung geben, ber nachpfolgen ent»

Rieben oon EBert für jeben Slrbeitgeber ift.
Eleßmen mir all Seifptel einen größeren Sauplaß!

©emäß ben Sorf'thriften ber Seßörbe muß jeber Sau»
metfter für fetne arbeitet eine Sauhütte an Drt unb
©teile errichten, in ber fich bie Arbeiter in ben grei»
ftunben unb roährenb ber SRittagl» unb Scfperjeit auf»
halten tönnen. — gn btefen Sauhütten entroictelt fich
in ben meiften gäEen ein aulgiebiger f)anbei mit gei»

fügen ©etränten unb ber Saumeifter, in ber guten
EReinung, fetnen Arbeitern bamit einen ©efaEen p tun,
roenn er ihnen bie SepglqueEe für folche ©etränte recht
nahe pr arbeitlßefle fe^t, miEigt etn; ber Sauführer,
polier ober Sorarbeiter führt auf eigene Soften unb
Sercmtroortung einen glafcßenbier» ober Sdßnaplhanbel,
ber ïïlrbeitec felbfi, burch bie Serfudßung getrieben, ton=

furniert bort, begießt fetne „3nüni"», „goteri"» unb „ERit»

taglßafdße", hat er teln ©elb, mirb ihm bereitnoiEigfi
„angetreibet" ür.b am 3(#ta9 geht ein gut SEeiï bel
Soßne! in bie Xafdje bei „EBirtel", bie Familie bei
ülrbeiterl unb biefer felbfi oor aEern trägt ben Schaben
hoppelt unb breifach. Set EBirt macht babei etn gutel
©efcjjäft, aber auf roeffen [Rechnung? auf [Rechnung
bel arbeiterl? D ja, pnäcßft leiber, aber ntcht minber
auf [Rechnung bei Saumeifter!! 3a, miefo benn, höre
ih fragen, ©anj einfach: abgefehen baoon, baß
bie Setreibung eine! Btebenberufel all „fjänbler" bep>.
EBirt ben Roller ober Sauführet ftart in anfprucß
nimmt unb eine ooBe aulnüßung bet arbeitljeit p
®unften feine! arbeitgeberl unmöglich macht, ebenfo ab»

gefehen baoon, baß bie arbeiterfchaft burch bie gebotene

ïrintgelegenhett otel 3®Ü oertänbelt, bie bodß ber Sau»
metfter bepßlen maß» erleibet bie arbeit feibft gang ge»

wältige iïïocf)tetle baburcß, baß gleiß, Sraft unb au!»
bauet ber arbeiter in gang erheblichem SRaße nadßlaffen
unb fo ber aifoljol p Ungunften bei arbeitgeberl wirft.

@1 ift ja längft errokfen, baß ber alfoßol auf einen
fireng arbeitenden ERann bie EBirfung hat, baß für ben
ERoment, oieüeidht roährenb 7^—1 Stunbe beffen $erg»
tätigfeit ftarf angeregt roirb, roa! bei bem £rinfer bte
EReinung errocdft, all hätte er eine Sraftpnahme er»
fahren, baß aber nach biefp 3elt eine um fo größere
©rfdßlaßung unb SRübigfeit erfolgt, bie naturgemäß auch
auf bte aulfüßrung bei: arbeit ihre IRüdfroitfung haben
muß, aber noch meßt: bte 3arecßnunglfähigfeit unb
(Sicherheit bei arbeitet! roirb ebenfaEl feßr ftarf be»

einträchiigt unb bie ©rfaßrung lehrt befanntltcß, baß
70-80 7o aEer Unfäfle auf SaufteEen bireft unb tnbireft
auf ben ©enuß oon alfoßol ptücfpführen finb. Sie
©rfcßlaßung be! Sörpet! unb ©eiße! hat naturgemäß
auch «ta Btacßlaffen ber nötigen Sorficßt pr golge unb
biefel roiebetum all f^olge oermehrte ÜnfäEe.

SRich rounbert immer nur, rote bie UnfaEoerßcßetungl»
©efeflfcßaften unb Sranfenfaffen, benen biefe llmftänbe
längft befannt finb, tjier nicßt energifcher oorgeßen unb
ßrengere Sorfcßriften erlaffen ; a6er ebenfo feßr rounbert
e! micß, baß bie Saumeifter feibft nidßt etnjeßen rooEen,
roelcß große Elacßteile ißnen burch bie auf ben Sau»
p'äßen ßerrfcßenben Srtnfunßtten erroadßfen. ©in Ser»
bot, baß bie arbeitet p ben Sefpermaßljeiten ober oor
aflem auf ber SaufieEe unb roäßrenb ber arbeit feine
geißigen ©etränfe genießen bürfen, iß ficßetlich nicht fo
fcßroer burchpfüßren, unb roenn auch bte arbeitet pnäcßß
bagegen proteßiecen, fo roerben fie nur p balb ben Segen
einer folgen SRaßnaßme einfeßen,

3ch fenne eine fReiße ganj großer Saußrmen tn
Seutfcßlanb, bie biefel Serbot bereit! oor einigen 3aßren
erlaffen unb bilßer ftrifte burchgefüßrt haben, bie ißren
arbeitern im Sommer falten unb im EBinter roarmen
See ober fonßige ©etränfe geben, fei e! grati! ober gegen
eine minime ©ntfcßäbigung ; bie peinlich genau geführten
Statißifen biefer firmen beroeifen aber auc| flar unb
beutlich, baß meßt bte aröeiter aBein, fonbem auch bte

arbeitgeber au! biefer Qnftitution etnen großen Sorteil
stehen, bie erßeren, inbem nidßt nur bie garni lien bireften
ERußen burdß bie folibere Sebenlroeife be! ©atten unb
Sater! haben, fonbem ißnen auch pmeift infolge befferer
Seißungen ßößere Sößne besaßlt roerben fönnen, bie

leßteren, inbem fie Durcß roefentlicß beffere unb rafdßere
arbeit oon Seiten ber arbeiterfeßaft nidßt unbebeutenben
©erolnn baoontragen. auch bte ÜnfaEoerftdherungl-®e»
feflf'dhaften ßaben ben betreffenben girmen mit [Rficfftcßt
auf bie roefentlidß oerminberten UnfciEe ben Srämtenfaß
erniebrigt, roobureß roiebetum ben girmen großer ©erolnn
entftanb unb nodß entßeßt.

EBarum läßt fidß hier in ber Schweis ba! aifoßol»
oerbot auf ben Saupläßen nidßt burdßfüßren? EBoran
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rung in den Gemeinden Thierachern, Uetendorf. Längen-
bühl, Uebeschi, Forst, Blumen stein und Gurzelen ein
Bundesbeitrag von 25 °/o oder höchstens 111,625 Fr.
zugesichert.

Der Alkohol im Bougeioerbe.
(Von E. E. Thudium, Zürich 6.)

Noch immer ist unter der Arbeiterschaft, nicht minder
aber bei den Arbeitgebern die Meinung verbreitet, daß
ein Mann, der keine geistigen Getränke zu sich nimmt,
zu einer tüchtigen, angestrengten und schweren Arbeit
unfähig ist, und besonders in ersteren Kreisen stößt man
allenthalben auf schweren Widerstand, wenn einsichtige
Leute Beweise des Gegenteils erbringen wollen. — Wer
in den frühen Morgenstunden vor Beginn der Arbeits-
zeit durch die Straßen hiesiger Arbeiterviertel geht, sieht
beinahe in jeder Wirtschaft eine Anzahl „stehender Gäste",
die ihren Schnaps, den vielgepriesenen „Seelenwärmer"
und „Kraftspender" hinunterstürzen, um dann besser
arbeiten zu können. — Würde man einem solchen Manne
der Wahrheit gemäß erklären, daß er statt eines
„Wärmers" das Gegenteil, statt eines „Kcaftspenders"
einen „Krafträuber" eingenommen, würde er sicherlich
den Betreffenden für verrückt erklären, und doch ist es

erwiesene Tatscche, daß ein Arbeiter, der tagsüber alkohol-
haltige Getränke zu sich nimmt, einen nicht geringen
Verlust an Körperwärme, mehr aber noch an Körper-
kraft und Ausdauer erleidet, und daß die von einem
solchen Manne zu leistende Arbeit unter allen Umständen
in Nachteil gerät. Doch, meine Worte sollen ja nicht den
Arbeitern, sondern den Arbeitgebern gelten und diesen
womöglich eine Anregung geben, der nachzufolgen ent-
schieden von Wert für jeden Arbeitgeber ist.

Nehmen wir als Beispiel einen größeren Bauplatz!
Gemäß den Vorschriften der Behörde muß jeder Bau-
meister für seine Arbeiter eine Bauhütte an Ort und
Stelle errichten, in der sich die Arbeiter in den Frei-
stunden und während der Mittags- und Vcsperzeit auf-
halten können. — In diesen Bauhütten entwickelt sich
in den meisten Fällen ein ausgiebiger Handel mit gei-
fügen Getränken und der Baumeister, in der guten
Meinung, seinen Arbeitern damit einen Gefallen zu tun,
wenn er ihnen die Bezugsquelle für solche Getränke recht
nahe zur Arbeitsstelle setzt, willigt ein; der Bauführer,
Polier oder Vorarbeiter führt auf eigene Kosten und
Verantwortung einen Flaschenbier- oder Schnapshandel,
der Arbeiter selbst, durch die Versuchung getrieben, kon-
sumtert dort, bezieht seine „Znüni"-, „Zvieri"- und „Mit-
tagsflasche", hat er kein Geld, wird ihm bereitwilligst
„angekreidet" und am Zahltag geht ein gut Teil des
Lohnes in die Tasche des „Wirtes", die Familie des

Arbeiters und dieser selbst vor allem trägt den Schaden
doppelt und dreifach. Der Wirt macht dabei ein gutes
Geschäft, aber auf wessen Rechnung? Auf Rechnung
des Arbeiters? O ja, zunächst leider, aber nicht minder
auf Rechnung des Baumeisters! Ja, wieso denn, höre
ich fragen. Ganz einfach: Ganz abgesehen davon, daß
die Betreibung eines Nebenberufes als „Händler" bezw.
Wirt den Polier oder Bauführer stark in Anspruch
nimmt und eine volle Ausnützung der Arbeitszeit zu
Gunsten seines Arbeitgebers unmöglich macht, ebenso ab-
gesehen davon, daß die Arbeiterschaft durch die gebotene

Trinkgelegenheit viel Zeit vertändelt, die doch der Bau-
Meister bezahlen muß, erleidet die Arbeit selbst ganz ge-

waltige Nachteile dadurch, daß Fleiß, Kraft und Aus-
dauer der Arbeiter in ganz erheblichem Maße nachlassen
und so der Alkohol zu Ungunsten des Arbeitgebers wirkt.

Es ist ja längst erwiesen, daß der Alkohol auf einen
streng arbeitenden Mann die Wirkung hat, daß für den
Moment, vielleicht während ^2—1 Stunde dessen Herz-
tätigkeit stark angeregt wird, was bei dem Trinker die

Meinung erweckt, als hätte er eine Kraftzunahme er-
fahren, daß aber nach diesG Zeit eine um so größere
Erschlaffung und Müdigkeit erfolgt, die naturgemäß auch
auf die Ausführung der Arbeit ihre Rückwirkung haben
muß. Aher noch mehr: die Zurechnungsfähigkeit und
Sicherheit des Arbeiters wird ebenfalls sehr stark be-

einträchtigt und die Erfahrung lehrt bekanntlich, daß
70-80 °/v aller Unfälle auf Baustellen direkt und indirekt
auf den Genuß von Alkohol zurückzuführen sind. Die
Erschlaffung des Körpers und Geistes hat naturgemäß
auch ein Nachlassen der nötigen Vorsicht zur Folge und
dieses wiederum als Folge vermehrte Unfälle.

Mich wundert immer nur, wie die Unfallversicherungs-
Gesellschaften und Krankenkassen, denen diese Umstände
längst bekannt sind, hier nicht energischer vorgehen und
strengere Vorschriften erlassen; aber ebenso sehr wundert
es mich, daß die Baumeister selbst nicht einsehen wollen,
welch große Nachteile ihnen durch die auf den Bau-
p'ätzen herrschenden Trinkunsitten erwachsen. Ein Ver-
bot, daß die Arbeiter zu den Vespermahlzetten oder vor
allem auf der Baustelle und während der Arbeit keine

geistigen Getränke genießen dürfen, ist sicherlich nicht so

schwer durchzuführen, und wenn auch die Arbeiter zunächst
dagegen protestieren, so werden sie nur zu bald den Segen
einer solchen Maßnahme einsehen.

Ich kenne eine Reihe ganz großer Baufirmen in
Deutschland, die dieses Verbot bereits vor einigen Jahren
erlassen und bisher strikte durchgeführt haben, die ihren
Arbeitern im Sommer kalten und im Winter warmen
Tee oder sonstige Getränke geben, sei es gratis oder gegen
eine minime Entschädigung; die peinlich genau geführten
Statistiken dieser Firmen beweisen aber auch klar und
deutlich, daß nicht die Arbeiter allein, sondern auch die

Arbeitgeber aus dieser Institution einen großen Vorteil
ziehen, die ersteren, indem nicht nur die Familien direkten
Nutzen durch die solidere Lebensweise des Gatten und
Vaters haben, sondern ihnen auch zumeist infolge besserer

Leistungen höhere Löhne bezahlt werden können, die
letzteren, indem sie durch wesentlich bessere und raschere
Arbeit von Seiten der Arbeiterschaft nicht unbedeutenden
Gewinn davontragen. Auch die Unfallversicherungs-Ge-
sellschaften haben den betreffenden Firmen mit Rücksicht
auf die wesentlich verminderten Unfälle den Prämiensatz
erniedrigt, wodurch wiederum den Firmen großer Gewinn
entstand und noch entsteht.

Warum läßt sich hier in der Schweiz das Alkohol-
verbot auf den Bauplätzen nicht durchführen? Woran
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fehlt eS benn ©idferlich nur an ben Arbeitgebern, an
ben Saumeigetn unb beren SertrauenSleuten, bie su

loj finb, um enblid) einmal mit althergebrachten ©itten
besro. Unfttten su brechen unb offen unb mannhaft fur
bie gute ©adje einsutreten, bie nicht nut ben Arbeitern,
fonbern ihnen felbft groggy ©crotnn unb ©egen bringen
Eann. 3Ber macEg ben Anfang?

Am ©dßuffe meiner Ausführungen angelangt, mürbe
id) eS fefjr begrügen, menn auS bem SeferEreiS recht niete
roeiiere Anregungen gemacht mürben — oieüeicht gar ein
begimmteS Programm für bte allgemeine dnrdhfüfjrung
meiner Anregung — unb miemofjt ich bie ©<hroere btefer
Aufgabe nicE)t nerfenne, bin ici) bod) überseugt, bag bei
etmas gutem SEBiHen auch bieS root)t möglich ift.

SRöge biefe ©ad^e nidEjt mteber einf(|lafen, fonbern
su -Jtutä unb frommen Sielet Erfüllung unb Serroirf»
lichung finben.

ücrbandswcsen.

die delegiettenoerfammlung DeS lantoaaüsütche»
rifcï)en £ttn&roetf3=> unb ©emetbeoeteinS tagte am
10. Januar im ©emeinbehauSfaal in dh aim il. AuS
faft allen ©eftionen beS KantonS maren 60 ftimmbered)--
tigte delegierte ^anroefenb, benen fid) eine Ansaht roei=

teter Sftitglteber anfct)loffen,

Jur feggefetgen Jett eröffnete ber Sräfibent fperr
KantonSrat ©eilinger, ©ehloffermeiger in2Bin»
t e r t ^ u r bie Sertjanblungen burdf) einen ïursen Über*
btid über bie dätigEeit beS SorganbeS. SBir entnehmen
bemfelben, bag arigefid)tS ber Kriegslage eine Serfd)te
bung oon Kurfen ftattfanb, bag ber Sorganb ein Referat
son KantonSrat Sfteqer-SRuSca entgegennahm über feine
SRotion sur ©icherung ber ©pargelber, bag-eine. Um«

frage über baS nun etnftroeilen oerfchobene £abenfd)lug=
gefeg bie Auffaffung ergab, bie Sanbfchaft habe ein folcheS
©efet) nicht nötig, der SSorftanb hat auch eine ÜRotion beS

©eroerbeoereinS SüfdE)ltEon über bie Seoigon beS

eibg. ißatenlgefetjeS meitergeleitet unb fich für eine roeniger
rigorofe §anbl)abung beS SehrlingSgefeßeS oerroenbet.

der Jahresbericht pro 1913 ift ben SRitgliebern
beS SeretnS gebruclt sugefteÜt roorben. @r gibt su leinen
SemetEungen Anlag unb roirb ftillfchroeigenb genehmigt,
©benfo bie JahreSredjnung pro 1913, bte mit einem
fletnen Sorfdjlag abfdpegt. Ju berfelben bemerît ffetr
©eETetär Stefer, bag ber bisherige ©taatSbeitrag oon
Jr. 1000'pro 1914 auf Jr. 800 gefürst motben fei unb
pro 1915'etne meitere erhebliche SRebuEtion su geroärtigen
fet, meldhe burdf) Sermlnberung ber Ausgaben (oielleicht
burch Sersidfg auf drudlegung beS Jahresberichtes) auS=

' sugleidhen fetn merbe.
AIS Drt ber nächften delegiertenoerfamm

tung roirb Altftetten benimmt unb ber bisherige Som
ftanb, ber auS 11 Sertretern ber SesirEe unb 4 roettern
2Ritgliebem begeht, mit J3rafibent ©eilinger an ber ©pige
eingtmmig mteber begütigt. An ©teile beS oergorbenen
£>errn lllridh Kellet in Anbelgngen, beffen Anbeuten bie

Setfammlnng burdh Aufgehen ehrte, mürbe üERaurermetger
Sreifchet in Anbelgngen gemählt.

der $anbroerES unb ©emerbeoerein df)al
roil hatte angeregt, bie Jrage ber fogen. ©arantie*
rüdläffe unb Kautionen etner diSfuffion su unter«
Stehen. AuS ortentierenben ÜIRitteilungen beS SorftanbS*
mitgliebeS, ©efunbarlehrer §afner=2Btnterthur, fomie auS
ben Augerungen mehrerer ©precher ergab ftch etroa fol--
genber ©taub ber Jrage: dte bei Sauarbeiten übliche,
auch im^Dbligationenrccht oorgefegene ©arantie für gute
Ausführung ber Arbeiten begeht in einem fRüdlag oon

geroöbnlidj 10 % ber Saufumme, ben ber Unternehmer
für eine dauer oon bis su 5 Jahren bem Sauherw,
meigenS unter üblicher Sersinfung. geroähren mug. der
Südfag mirb nicht nur oon Sehörben, fonbern mehr
unb mehr auch uon prioaten Saugerren, b. h- namens
berfelben oon ben Saumetgern beanfprucht. 9Benn er
in bar, b. h- burch Absug an ber oereinbarten Saufumme
geleiftet roerben mug, fo ergibt fich eine, namentlich für
ben meniger fapitalfräftigen Sauhanbroetfer emofinblidge

©chmälerung beS SetrtebSEapitalS. @S hat fid) be§=

roegen bte jSraçiâ herauSgebilbet, bag bie ©arantie an

©teile beS SarrüdlaffeS burch Sürgfdfjaft ober hinter»
läge oon SBertfdhriften geleiget mirb, baS auch bann,

menn eine Kaution fcäjon bei Übernahme beS Sauang
trageS su gellen ig. Auch haben ba unb bort SanEen

für ihre Kunben bie ©arantie übernommen.
die Kriegslage hat biefe SSerhaltniffe geänbert. die

öffentlichen SRittel finb Enapp geroorben, ©uthaben oon

©emeinben an ißrioate ftnb fchmer einsutretben, bie

©teuereinnahmen finEen. ©o gnb namentlich gäbtifcge

©emeinroefen basu geEommen, Sürgfchaften unb 2Bert=

fchriftenhinterlagen für eingroeilen auSsufdhalten unb bie

Seigung ber ©arantierüdläffe in bar su forbern. die
©eroerbeoerbänbe haben geh ber ©ache angenommen unb

auch bereits geroiffe Kouscfftonen erreicht SBintertbur

geht im Segtiff, mit ber bortigen Unfaßoetgdjerunß§>
aefeüf'dhaft gegen eine gSrämie oon l'/* bis iVa 7» ^
Übernahme ber ©arantie su oereinbaren. Jn SRännebotf

hat ber ©emerbeoerein bie ©arantie übernommen, in

Altftetten haben bie an einem Sau beteiligten fpanbroetfer

fich fü* ©arantie gegenfettig SürgfdEjaft geleiget. Jn
ber disEuffion roirb namentlich bte AuSbehnung ber

©arantierüdläffe auf prioate Sauten als übergüffig be»

Seidhnet unb Übertreibungen gerügt.
die ©emeinbe Uger bat befchloffen, roährenb beS

Krieges auf bie fogen. SRinimalgarantie für ben

Serbrauch an eleEtrifdjem ©trom unb ®aS s« oer»

Sichten, daêfelbe su tun, fiünbe audh ben Eantonalen

©leEirisitätSroerEen an, meniggenS gegenüber ©efchüftS»

tnhabern, bie an ber ©rense gehen.
AuS bem Jürcger Dberlanb mirb reElamiert, bag in

ben SehrlingSprüfungSEommiffionen s« wenig

Sertreter beS .fjanbroetEetganbeS ftgen, roaS bann mit

ber SäffigEeit ber £>anbroetfer bei ber ©tngabe oon 23or=

fchlägen erElärt mirb. ©benfo mirb ber oermehrten Am

geßung oon J a dg l eh rem, bie in Eleineren Ser|att>

niffen als 2Banberlehrer amten Eönnten, baS äßort qc=

rebet. der ©taat hat nun einmal baS ßehrltngSgefet)

unb barin baS Obligatorium beS geroerblidtjen •

Unterrichtes erlaffen unb hat bamit auch bte Ißgicht bte

geeigneten SeEjrEräfte auSsubilben.
Auch baS ©inführungSgefeg sur KranEen»

o e r f i cl) e r u n g, beffen Abgimmung auf unbeftimmte

Jett, roahrfch einlidh für lange, oerfdhoben morben tft,

gab Anlag su einem Sotum, baS in ber ©mpfehlung jut
Annahme gipfelte uttb bebauerte, bag baS ben ©emeinben

anheimgegeHte Obligatorium nid^t gleich für ben ganjen

Kanton befchloffen rourbe.

SRit ber ©rlebigung ber orbentlidhen ©efdhüfte mar

bie Jeit fo oorgerüdt, bag baS oorgefehene Aeferat bes

|>errn Sationalrat dr. Obinga über „der Krieg un^
bie mirtfchaftliche Sage beS äRittelftanbee
auf eine bafür fpäter einsuberufenbe Sachrntttagsoer»

fammlung oerf^oben merben mugte.

SerbanU oftfdhmeijer. ©aöeü »Hb SReihcttmohW-

ßauptoerfammlung: ©onniag ben 31. Janu

1915, nachmittags 1»/. llhr, im §otel „2hurgaueit)of

in SEBeinfelben. draEtanben: JahreSgefd|üge "
oerf^iebene Anregungen, die SBidhligEett ber Sert)

Jllnstr. schweiz Haudw -Zeitung („Metsterblatt") Nr.

fehlt es denn? Sicherlich nur an den Arbeitgebern, an
den Baumeistern und deren Vertrauensleuten, die zu
lax sind, um endlich einmal mit althergebrachten Sitten
bezw. Unsitten zu brechen und offen und mannhaft für
die gute Sache einzutreten, die nicht nur den Arbeitern,
sondern ihnen selbst großM Gewinn und Segen bringen
kann. Wer macht den Anfang?

Am Schlüsse meiner Ausführungen angelangt, würde
ich es sehr begrüßen, wenn aus dem Leserkreis recht viele
weitere Anregungen gemacht würden — vielleicht gar ein
bestimmtes Programm für die allgemeine Durchführung
meiner Anregung — und wiewohl ich die Schwere dieser
Aufgabe nicht verkenne, bin ich doch überzeugt, daß bei
etwas gutem Willen auch dies wohl möglich ist.

Möge diese Sache nicht wieder einschlafen, sondern
zu Nutz und Frommen Vieler Erfüllung und Verwirk-
lichung finden.

verbsMmzen.
Die Delegiertenversammlung des kantonal-zürche-

rischen Handwerks- und Gewerbevereins tagte am
10. Januar im Gemeindehaussaal in Thalwil. Aus
fast allen Sektionen des Kantons waren 60 stimmberech-
tigte Delegierte anwesend, denen sich eine Anzahl wei-
terer Mitglieder anschlössen.

Zur festgesetzten Zeit eröffnete der Präsident Herr
Kantonsrat Geilinger, Schlossermeister in Win-
terthur die Verhandlungen durch einen kurzen Über-
blick über die Tätigkeit des Vorstandes. Wir entnehmen
demselben, daß angesichts der Kriegslage eine Verschie
bung von Kursen stattfand, daß der Vorstand ein Referat
von KantonSrat MeyevRuSea entgegennahm über seine

Motion zur Sicherung der Spargels«, daß-àe Um-
frage über das nun einstweilen verschobene Ladenschluß-
gesetz die Auffassung ergab, die Landschaft habe ein solches
Gesetz nicht nötig. Der Vorstand hat auch eine Motion des

Gewerbevereins Rüschlikon über die Revision des

eidg. Patentgesetzes weitergelettet und sich für eine weniger
rigorose Handhabung des Lehrlingsgesetzes verwendet.

Der Jahresbericht pro 1913 ist den Mitgliedern
des Vereins gedruckt zugestellt worden. Er gibt zu keinen

Bemerkungen Anlaß und wird stillschweigend genehmigt.
Ebenso die Jahresrechnung pro 1913, die mit einem
kleinen Vorschlag abschließt. Zu derselben bemerkt Herr
Sekketär Biefer, daß der bisherige Staatsbeitrag von
Fr. 1000,'pro 1911 auf Fr. 800 gekürzt worden sei und
pro 1915'eine weitere erhebliche Reduktion zu gewärtigen
sei, welche durch Verminderung der Ausgaben (vielleicht
durch Verzicht auf Drucklegung des Jahresberichtes) aus-
zugleichen sein werde.

Als Ort der nächsten Delegiertenversamm-
lung wird Altstetten bestimmt und der bisherige Vor-
stand, der aus 11 Vertretern der Bezirke und 4 weitern
Mitgliedern besteht, mit Präsident Geilinger an der Spitze
einstimmig wieder bestätigt. An Stelle des verstorbenen
Herrn Ulrich Keller in Andelfingen, dessen Andenken die

Versammlung durch Aufstehen ehrte, wurde Maurermeister
Bretscher in Andelfingen gewählt.

Der Handwerks- und Gewerbeverein Thal-
wil hatte angeregt, die Frage der sogen. Garantie-
rücklässe und Kautionen einer Diskussion zu unter-
ziehen. Aus orientierenden Mitteilungen des Vorstands-
Mitgliedes, Sekundarlehrer Hafner-Winterthur, sowie aus
den Äußerungen mehrerer Sprecher ergab sich etwa fol-
gender Stand der Frage: Die bei Bauarbeiten übliche,
auch ims.Obligalionenrecht vorgesehene Garantie für gute
Ausführung der Arbeiten besteht in einem Rücklaß von

gewöhnlich 10 °/o der Bausumme, den der Unternehmer
sür eine Dauer von bis zu 5 Jahren dem Bauherrn,
meistens unter üblicher Verzinsung, gewähren muß. Der
Rücklaß wird nicht nur von Behörden, sondern mehr
und mehr auch von privaten Bauherren, d. h. namens
derselben von den Baumeistern beansprucht. Wenn er
in bar, d. h. durch Abzug an der vereinbarten Bausumme
geleistet werden muß, so ergibt sich eine, namentlich sür

den weniger kapitalkräftigen Bauhandwerker emvfindliche
Schmälerung des Betriebskapitals. Es hat sich des-

wegen die Praxis herausgebildet, daß die Garantie an

Stelle des Barrücklasses durch Bürgschaft oder Hinter-
läge von Wertschristen geleistet wird, das auch dann,

wenn eine Kaution schon bei Übernahme des Bauaus-

träges zu stellen ist. Auch haben da und dort Banken

für ihre Kunden die Garantie übernommen.
Die Krtegslage hat diese Verhältnisse geändert. Die

öffentlichen Mittel sind knapp geworden, Guthaben von
Gemeinden an Private sind schwer einzutreiben, die

Steuereinnahmen sinken. So sind namentlich städtische

Gemeinwesen dazu gekommen. Bürgschaften und Wert-

schriftenhinterlagen sür einstweilen auszuschalten und die

Leistung der Garantierückläsie in bar zu fordern. Die

Gewerbeverbände haben sich der Sache angenommen und

auch bereits gewisse Konzessionen erreicht. Winterthur
steht im Begriff, mit der dortigen Unfallversicherungs-
aesellschaft gegen eine Prämie von l'/á bis IV2 °/° die

Übernahme der Garantie zu vereinbaren. In Männedorf
hat der Gewerbeoerein die Garantie übernommen, in

Altstetten haben die an einem Bau beteiligten Handwerker
sich für die Garantie gegenseitig Bürgschaft geleistet. In
der Diskussion wird namentlich die Ausdehnung der

Garantierücklässe auf private Bauten als überflüssig be-

zeichnet und Übertreibungen gerügt.
Die Gemeinde Wer bat beschlossen, während des

Krieges auf die sogen. Minimalgarantie für den

Verbrauch an elektrischem Strom und Gas zu ver-

zichten. Dasselbe zu tun, stünde auch den kantonalen

Eleürizitätswerken an, wenigstens gegenüber Geschäfts-

inhabern, die an der Grenze stehen.
Aus dem Zürcher Oberland wird reklamiert, daß in

den Lehrlingsprüfungskommissionen zu wenig

Vertreter des Handwerkerstandes sitzen, was dann mit

der Lässigkeit der Handwerker bei der Eingabe von Vor-

schlügen erklärt wird. Ebenso wird der vermehrten An-

stkllung von Fachlehrern, die in kleineren Verhält-

niffen als Wanderlehrer amten könnten, das Wort ge-

redet. Der Staat hat nun einmal das Lehrlingsgesetz

und darin das Obligatorium des gewerblichen Schul-

Unterrichtes erlassen und hat damit auch die Pflicht, die

geeigneten Lehrkräfte auszubilden.
Auch das Einführungsgesetz zur Kranken-

Versicherung, dessen Abstimmung auf unbestimmte

Zeit, wahrscheinlich für lange, verschoben worden ist,

gab Anlaß zu einem Votum, das in der Empfehlung zur

Annahme gipfelte und bedauerte, daß das den Gemeinden

anheimgestellte Obligatorium nicht gleich für den ganzen

Kanton beschlossen wurde.

Mit der Erledigung der ordentlichen Geschäfte war

die Zeit so vorgerückt, daß das vorgesehene Referat des

Herrn Nationalrat Dr. Odinga über „Der Krieg un

die wirtschaftliche Lage des Mittelstandes
auf eine dafür später einzuberufende Nachmittagsoer-

sammlung verschoben werden mußte.

Verband ostschweizer. Gabel- nnd Rechenmacher.

Hauptversammlung: Sonntag den 31. I""
1915, nachmittags I-/2 Uhr. im Hotel ..Thurgauerhos

in Weinfelde n. Traktanden: Jahresgeschafte u

verschiedene Anregungen. Die Wichtigkeit der Very
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